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Vor der Kegierungserklärung.
Ein engliſcher 100-Miionen-Goldmark-Kredit.

Berlin, 3. Dezember. (Sondertelgr.)
Das Reichskabinett beſchäftigte ſich in ſeiner letzten Sitzung auch

mit der für Dienstag bevorſtehenden Regierungsermächtigung.
Die Kanzlerrede wird vorausſichtlich nur kurz ſein und in der
Forderung nach dem Ermächtigungsgeſetz gipfeln, das unter dem
Stichwort „kleine Ermächtigung“ geht. Der Jnhalt des
Ermächtigungsgeſetzes dürfte ſich im weſentlichen auf ſoziale
und wirtſchaftliche Angelegenheiten erſtrecken und ins
Leſondere die Regierung zu Maßnahmen auf dem Gebiete der Er
werbsloſenfürſorge ermächtigen.

Die deutſchengliſchen Verhandlungen über Erlangung eines
Wirtſchaftskredites haben einen günſtigen Verlauf
genommen. Vorausſichtlich wird Außenminiſter Dr. Streſe
mann dem Reichstag morgen hierüber nähere Mitteilungen
machen. Es handelt ſich um einen Kredit von 100 Millionen Gold
mark zur Stützung der deutſchen Währung.

Da in der morgigen Regierungserklärung Dinge zur Sprache
Jommen werden, für die die Sozialdemokratie auch dann eine ge
ſteigerte Empfindlichkeit beſitzt, wenn Streſemann mit dem Pflaſter
des engliſchen 100-MillionenGoldmarkKredits hinterherkommt, ſo
ſind wir vor Ueberraſchungen am Dienstag keineswegs ſicher. Die
Regierung hat bereits mit dem Abbau der Erwerbsloſenfürſorge
begonnen. Die Sozialdemokratie wird für dieſe Sparmethode kein
Verſtändnis und darum auch kein Entgegenkommen haben.

Der neue Reichspreſſechef.
Der neue Reichskanzler wird den wichtigen Poſten der Preſſe

ſtelle der Reichsregierung und des Auswärtigen Amtes mit dem
Direktor der „Germania“ Dr. Spiecker beſetzen. Mit Dr.
Spiecker übernimmt ein erfahrener Jeurnaliſt und Fachmann
dieſes wichtige und ſchwierige Amt, deſſen Aufgabe es ſein ſoll, die
Politik der Reichsregierung journaliſtiſch zu vertreten und den
Niederſchlag der oöfentlichen Meinung in der Preſſe der Reichs
regierung zu übermitteln. Dr. Spieder war ſeit 1912 Schriftleiter Dr
der „ZentrumsParlamentsKorreſpondenz“ und trat nach ſeiner
Rückkehr aus dem Feld in die Nachrichtenabteilung des Aus
wärtigen Amtes ein. Jm oberſchleſiſchen Abſtimmungs-kampf, bei dem neben der Sozialdemokratie das Zentrum in erſter
Linie ausſchlaggebend war, hatte Dr. Spiecker eine führende Rolle
inne; damals wurde er in Anerkennung ſeiner Tätigkeit zum preu
ßiſchen Regierungsrat befördert Nach Abſchluß der Wahlen wurde
er zum Direktor des Zentralorgans der Zentrumsvartei, der „Ger-
mania“ berufen.

Der Saujud', der verdammte.
Ein neckiſches Spiel des Zufalles: Unter dem Schlachtruf „Tod

dem Marxismus“ iſt von rechts her gegen das Kabinett
Streſemanns Sturm gelaufen worden. Und nun heißt der neue
Kanzler Marx. Jſt es da ein Wunder, wenn ſchließlich der
bayeriſche Bauer ſich gar nicht mehr auskennt und, wie neu
lich zu leſen ſtand, ausruft: „Herrgott Himmelſakrament. da haben
wir nun die ganze Zeit gegen den verdammten Marxismus ge-
kämpft, und nun machen ſie in Berlin den Marx ſelbſt zum
Kanzler, den Saujuden, den verdammten!“

Ein Briefwechſel.
General v. Seecht an den Vorwärts“.

Der Chef der Heeresbeitung.
Berlin, den 1. Degzember 1928.

Nr. 47. 12. 23. T. 1 III.
(Bitte in der Antwort Nr. und Jnhalt anzugeben.)

An die Redaktion des „Vorwärts“, Berlin.
Der „Vorwärts“ bringt in ſeiner Nr. 561 vom 1. 12. folgende

Notiz:
„Das Dementi der Reichswehr.

Aus Dresden wird uns gemeldet: WTB. dementiert die von
uns verbreitete Meldung, der zufolge das Wehrbreiskommando IV
mehrere ältere Unteroffiziere und Offigziere, die ſich ſchwere An
griffe gegen die ſächſiſche Bevölkerung zuſchulden kommen ließen,
aus dem Heere entfernt hat. Dieſes Dementi wird heute nach
mittag in einer Preſſenotiz des Wehrkreiskommandos noch unter
ſtrichen. Trotzdem halten wir unſere Meldung vollimhaltlich auf
recht und ergänzen ſie vorläufig nur noch dahin. daß die ver
hafteten Offiziere unter ſtarker Bedeckung in die Feſtungen Torgau
und Paderborn übergeführt worden ſind.

Die Meldung iſt vollſtändig umwahr. Jch erſuche Sie, mir die
Unterlagen einzureichen, auf ſie beruht, und Jhre Ge
währsleute anzugeben. Wenn dies bis zum 3. 12. abends
nicht geſchehen iſt, werde ich die Mittel des Ausnahmezuſtandes

anwenden.“ v. Seegt(Stempel.)

Der Vorwärts“ an General v. Seeckt.
Berkin, 1. Degember 10688.

An den der Heevesbeitung, Berlin.
Bu Nr. 47. 12. 23. T. 1 III.

Jn einem Befehl des Herrn General Müller waren häufige
Mißgriffe“, „Fäkle ganz unwürdiger Behando-lung und ſchwerer Mi handlung von Feſtgenom-
menen“ durch Angehörige der Reichswehr feſtgeſtellt, ſtrenge
Unterſuchung und Beſtrafung der Schuldigen angekündigt
worden. Die Nachricht, daß tatſächlich Verhaftungen von An
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gehörigen der Reichswehr vorgenommen worden ſeien, hatte da
nach nichts Unwahrſcheinliches an ſich. Jhre Veröffent-lichung war geeignet, beruhigend zu wirken, da aus ihr zu
ſchließen war, daß der Zivilbevölkerung gegen Ausſchreitungeneinzelner r der bewaffneten Macht wirkſamer Schup

r ſei. Aus dieſem Geſicht spunkt iſt die Veröffentlichung
erfolgt.

Die Forderung nach Angabe der Gewährsmänner lehnt die Re
daktion ab, da ihre Erfüllung mit der journaliſtiſchen Berufsehre
nicht vereinbar iſt.

Der Chefwadakteur des „Vowwähnts“.
Stampfer.

Es iſt ganz ſelbſtverſtändlich, daß jede andere ſozialdemokratiſche
Zeitung in ſolchem Falle ebenſo handeln würde wie die „Vor
wärts“Redabtion. Jm übrigen ſind wir geſpannt, welche Mittel
des Bebagerungszuſtandes Herr von Seeckt gegen den „Vorwärst“
anzuwenden gedenkt. Wir ſind geſpannt. Norh geſpannter aber,
was Dr. Marx zu einer ſolchen Eiwleitung ſeiner Regierungs
tätigbeit ſagen würde.

helfferich oder Schacht.
Um Havenſteins Nachfolge.

Unter dieſen beiden Ueberſchriften machte die „Voſſ. Ztg.“ fol-
gende Ausführungen, die wir bezüglich der Perſon Helfferichs voll
inbaltlich unterſchreiben können.

Es galt bisher als vollendete Tatſache, daß als Nachfolger des
Wirkl. Geh. Rates Dr. Havenſtein Dr. Hjalmar Schacht,
der bisherige Geſchäftsinhaber der Darmſtädter und Nationalbank,
um Präſidenten der Deutſchen Reichsbank ernannt werden würde.an nahm an, daß Dr. Schacht ſeine geſchäftliche Poſition mit

dem Amt eines Reichs WährungseKommiſſaxs nur unter der be
ſtimmten Zuſicherung des Amts des Reichsbankpräſidenten ver-

e e

ſtritten werden, aber ebenſowenig Kann es Zweifelhaft erſcheinen,
e Wahl des ſeit Jahren im Vordergrund des heftigſten Par
teikampfes ſtehenden deutſchnationalen Führers auf dieſen Poſten
geradezu als eine Provokation wirken müßte. Seitdem die
neue Reichsbankgeſetzgebung das Zentralnoteninſtitut autonom ge-
ſtellt und in jeder Beziehung unabhängig von der Reichsleitung
gemacht hat, iſt der Reichsbankpräſident in finangziellen Fragen der
mächtigſte Mann im Reich. Gr kann die Politik des Fi-
nangzminiſters weſentlich beeinfluſſen, und ein energiſcher Reichsbantpräſident bann ſehr wohl eine Art finanzieller Reichs-
kontrolleur ſein. Man hat bereits dem verſtorbenen Reichs
bankpräſidenten Havenſtein, der kein aktiver Parteimann war,
nachgeſagt, daß ſeine gefühlsmößige politiſche Einſtellung nicht unweſen ſeine Haltung in Fragen der Währungsreform und der

Reichsbankpolitik während der letzten Jahre beeinflußt habe. Man
ſtelle ſich nun vor, was es heißen würde, einen Mann von den
Helfferich ſchen Parteibindungen an die Spitze der
Reichsbank zu ſtellen. Das würde tatſächlich die deutſchnationale
Sabotage jeder Reichspolitik ohne politiſche Verantwortlichkeit be
deuten. Nach dem „Geſetz über die Autonomie der Reichsbank vom
26. Mai 1622“ wird der Präſident des Jnſtituts „nach gutachtlicher
27 g des Reichsbankdirektoriums und des Zentralausſ-huſſes
auf Vor des Reichsvats vom re der auf Leben s-
ze i t ernannt.“ Man darf wohl hoffen, daß der Reichs rat ſich
durch das Gutachten des Reichsbankdirektoriaums nicht beeinfluſſen
laſſen wird. Nach Lage der Sache ſcheint es politiſch und fa
mänmiſch kaum eine andere Möglichkeit zu geben, als Dr. S-hach
auf den verwaiſten Poſten S tellen, damit er nun endlich die
Reichsbank wieder zu einer Goldnotenbank machen Vann, die, wie
früher die alte Reichsbank, wieder die Achtung der Finangkreiſe
in aller Welt genießt.

Das Ergebnis der Bremer Bürgerſchafts-
wahlen.

Ueber die vor zirka- 14 Ta ſtattgefundenen Bremer Bürger
ſchaftswahlen liegt jetzt endlich das amtliche Ergebnis vor, daß nach
dem Bericht unſeres dortigen Parteiblattes vom Sonnabend fol
gerderwaßen ausſieht:

Von den geſamten 120 Sitzen der Bürgerſchaft entfallen auf die
Bürgerlichen 66, auf die Sozialdemokraten und Kommuniſten 54.
Jnsgeſamt erhalten die eingelnen Parteien Sitze: Sozialdemo-
kraten 26, Kommuniſten 18, Deutſchvölkiſche 7, Deutſchnationale 12,
Deutſche Volkspartei 26, Demokraten 16, Jentrum 2, Hausbeſitzer 3.

Beachtung verdient noch die Tatſache, daß von den in der Bür-
gerſchaft gewählten 12 Frauen (genau 10 Prozent aller Parla-
mentsmitglieder) allein fünf auf die Sozialdemokratie entfallen.
In übrigen verteilen ſich die weiblichen Bürgerſchaftsmitglieder
wie folgt: Kommuniſten 2, Deutſchnationale 1, Volkspartei 2 und
Dewokraten L.

Der Prozeß gegen Ludendorff.
München, 2. Degember. (Eig. Drahtbericht.(

Urſprünglich war geplant, den Hoch verratsprozeß en
u Ludendorff, e ner und Ge imDezember vor dem icht in München ſtattf

baſſen unterrichteter Seite wird jetzt mitgeteilt, daß der
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Sächſiſche [andeskonferen?.
Dresden, 83. Dezember. (Eig. Drahtbericht.)

Am Sonnabendmachmitzag begann im Landtagsgebäude die Lan
deskönferenz der VSPD. Sachſens. Der erſte Tag war angefüllt
mit einer Beſprechung der Reichspokitik. Genoſſin Sender,
Bertreterin der Minderheit in der Reichstagsfraktion bezeichnete
in ihrem Referat als Hauptaufgabe der Sotzialdemokratie in einemſtark induſtriellen Lande, ſi rer zu machen von allem bürger-
lichen Einfluß. Die Ausführungen der Referentin gipfelten in
einer ſcharfen Verurteilung der Koalition spolitik
im Re Reichstagsabgeordneter K r ä tz ig übernahm das Kor
referat. Er beſchäftigte ſich vor allem mit der Notwendigfeit,
re gale Politik zu treiben. Wir alle müßten danach ſtreben, die
Zuſammenhüänge in der Politik zu erkennen, damit das Mundwerk
vom Verſtand und nicht der Verſtand vom Mundwerk beherrſcht
wird. Die Arbeiterklaſſe in dieſer Situation zu radikaliſieren, ſei
kein Kunſtſtück. Schwieriger ſei es, das richtige Ziel zu erreichen,
das für rechts und links das gleiche ſei. Nach einer mehrſtün-
digen Diskuſſion, an der ſich u. a. auch die Genoſſen Dittmann
ind Molkenbuhr beteiligten, wurde über mehrere Ent-
hlichumgen abgeſtimwmt. Angenommen wurde zunächſt ein An

rag Zwickau, der vom Parteivorſtand die ſchleunige Fertigſtellung
d. Programmontwurfes fordert und verlangt, daß der Entwurf
bald veröffenllicht, diskutiert und dem Reichsparteitag vorgelegt
wird. Sbenfalls einſtimmig wurde folgende Entſchließung
gutigeheißen:

„Das Gebot der Stunde iſt die Beſeitigung des Aus
nahmezuſtandes in Deutfehland, der die Gefahr einer offe
nen Militärdiktatur in bedrohliche Nähe gerückt hat. Der ſäch-
ſiſche Landesparteitag proteſtiert mil aller Entſchiedenheit gegen
die barbariſchen Willkürakte der Reichswehr und ſpricht den zahl-
reichen Opfern des militäriſchen Terrors ſeine Teilnahme aus.
Der ſächſiſche Larrdesparteitag fordert von der Reirhstagsfrak-
tion, mit allen verfügbaren Mitteln die Beſeitigung des Aus
nahmegirſtandes zu erzwingen.“ e

Ein Antrag, der der Mehrheit der Reichstagsfraktion und des
Parteivorſtandes das Vertrauen abſpricht, fand gegen 20 Stimmen
bei 109 Stimmbevechtigten Annahme. Eine Entſchließung des
Bezirks Oſt-Sachſen, die die ſächſiſchen Abgeordneten im Reichstag
beauftragt, den ſchärfſten Kampf gegen die Erdroſſelung der Kon-
ſumvereine aufzunehmen, wurde der Reichstagsfraktion überwicſen.

Die Sonntag-Vormittagſitzung ſtand im Zeichen der Landes-
politik, über die Landtagsabgeordneter Gen. Arzt ſprach. Er
wandte ſich gegen die Reichsexekutive und den Ausnahmezuſtend
mit ſeinen bitteren Folgen für die Partei. Die Politik der Reichs
tagsfraktion und des Parteivorſtandes gegenüber Sachſen ſei ver-
derblich geweſen. Die Regierung Felliſch müſſe man als voll
endete Tatſache hinnehmen. Sie ſei zwar im gewiſſen Sinne en
Geſchenk der Reaktion, doch müſſe ſie trotzdem von der
Parteigenoſſen unterſtützt werden. Ein Zuſammengehezsa
mit den Kommuniſten ſei anzubahnen und die
proletariſche Mehrheit im Landtage mehr auszunutzen.

Jm Anſchluß an dieſe Ausführungen gab der Landtagsabgeord-
nete Genoſſe Müller (Leipzig) den Bericht der Landtagsfraktion
Wer die Schwierigkeiten in Sachſen ſieht, muß. natürlich gegest
die Reichspolitik rebellieren, die ſo drückend auf den ſächſiſcheg
Verhältniſſen laſtet. Unſere ganze Arbeit hat unter der Finanzen
des Reiches gelitten, die durch die traurige Reichsfinangpolitj
hervorgerufen wurde. Müller gibt dann einen Ueberblick über dis
Zuſammenarbeit mit den Kommuniſten. Die KPD. habe in d
letzten zwei Jahren eine ſehr ſtarke (7) dur
gemacht. Erſt war ſie für keine Beteiligung an den Wahlen, dann
für Beteiligung, erſt wollte ſie nicht in das Parlament hineingehen,
dann iſt ſie r erſt wollte ſie mitarbeiten, dann
hat ſie doch mit gearbeitet und ſchließlich iſt ſie ſogar in die Re
gierung eingetreten.
Vor Eröffnung der erhält Genoſſe Dittmann das

Wort: Zwar beſteht im Säd
Mehrheit, aber in Wirklichkeit hat das Bürgertum das Ueber
gewicht. Darum iſt es auch politiſch ausſchlaggebend. Ebenſs
liegt es im Reich. Man kann den Parteivorſtand und die Reichs
tagsfraktion nicht verantwortlich machen für die Tat irgendeines
Miniſters. Dann ging Genoſſe Dittmann ausfithrlich auf daßMaterial ein, das ußer die Putſchabſichten der KPD. vorliegt, und
zieht den Schluß „Die KPD. iſt überhaupt keine politiſche Partei,
ſondern eine militäriſche Putſchorganiſation. Der Eintritt der
KPD. in die ſächſiſche und thüringiſche Regierung geſchah nur zu
dem Zwecke, den bewaffneten Aufſtand vorzubereiten. Kein Mit
glied des Parteivorſtandes iſt an der Verhängung des Belage-
rungszuſtandes beteiligt geweſen.

Den Schluß des Berichts, der uns bis zur Stunde noch mich
vorliegt, werden wir morgen bringen. Für heute nur einige kurze
Bemerkungen. Der Zeignerianismus wirkt ſich in Sachſen trotz
einiger Ernüchterung immer noch verhängnisvoll aus. Wenn
heute der Abgeordnete Arzt noch ein Zuſammengehen mit den
Kommuniſten wünſcht und der Abgeordnete Müller von einer
Wandkung der KPD. ſpricht, ſo beweiſen ſie doch beide nur,
daß ſie über die Aufgaben einer zut Gegenwartspolitik verpflich
teten Partei Vorſtellungen haben, deren praktiſche Auswirkungen
wie ſchon einmal vor ca. einem Monat zur Kataſtrophe führen
müſſen. Daß dieſelben Genoſſen, die ſeinerzeit mit fliegenden
Fahnen zu einem Zeigner übergingen, heute der Reichstagsfrak
tion und dem Parteivorſtand das Vertrauen abſprechen, nimmt
bei einer der wtigen politiſchen Mentalität nicht wunder.
Man wird umnwillkürlich an die berühmte Berliner Funktionär
verſammlung erinnert wo man Severing niederſchrie. um
Zeigner deſto höher auf den Srhild zu heben. Nach den Richtlinien

ſolcher vorübergehenden Verirrungen kann natürlich die Leitung
Pros hermin in die erſte Hälfte des Januar verlegt worden iſt. einer großen Partei keine Politik machen.

Sächſiſchen Landtag eine proletariſche
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Das (eberſchichtenzeit
ab kommen.

Seine Teitdaver, ſeine ſoxiale Wirkung und ſeine wirt
ſHaftliche Bedentung. Die ungeiöſte Transportfrage.

Das zwiſchen dem Bergbaulichen Verein und den Gewerkſchaftenn erſten tab kennen hat folgen
„Jn Anſehung der Notlage der deutſchen Wirtſchaft umd der da

mit verbundenen heuven Arbeitsloſigkeit, in Anſehung der
re beſonders ſchweren Belaſtung des Ruhrbergbaues ſind die

arifparteien über folgendes einig:
1. Die ſchleunigſte Erre der Friedens leiſtungFriedens e w. iſt unbedingte Not

wenden
2. Die Parteien, Arbeitgeber und 2 reten ſich, alles, was in ihrer Kraft ſteht, zu. tun, um das

ſteckte Ziel ſobald wie möglich zu erreichen. Die Arbeit ge er

den alle wirtſchoftlich möglichen dechniſchen und iMittel zu dieſem Zwecke ergreifen, insbeſondere die Häuergzahl

nach Möglichkeit vermehren. Die Arbeitnehmer unter Tage wer-
Den im Anſchluß an die regelmäßige t Ueberarbeit derartJeiſten, daß die e gmtſcavwstdauer vom ar der e

u ihrem Wiederbeginn 8 Stunden beteiſten die Arbeiter über Tage, ſapeit ſie n We z
derung zu tun haben, eine Stunde Ueberarbeit. Die
Ueberarbeitegzeit der übrigen Belegſchaft über Tage iſt baldigſt ge
meinſam mit der Großeiſeninduſtrie im Ruhrbegzirk zu regeln. Die
im Manteltarif vorgeſehenen Zuſchläge für Ueberſtunden gelten
für die hier vorgeſehne Mehrarbeit nicht. Jn dex Annahme, daß

ſich aus der Schichtverlängerung eine entſprechende Teiſtungs
h ergibt. wird vom Jnkrafttreten dieſes Abkommens an

c Schi für die an der Mehrarbeit beteiligten Schichtlöhnernier Tage mit einem Siebentel erhöht.
3 Am 1. Webruar 1924 treten die Beauftragten der vertrag-

i erdee r unter Mitwirkung von Vertretern des Reichs
wiriſ und Reichsarbeitsminiſteriums zuſanrmen, um feſtzu
ſtellen, die Friedensleiſtung erreicht iſt oder in kurzer, abſeh
barer Zeit erreicht ſein wird. Jm Gegenteil iſt feſtzuſtellen, welcheallgemein gültigen Urſachen die Erreichung des unter 1. aufgeſtell
ten Zieles verhindert haben. Ueber eine Veſeitigung iſt dann
möglichſt durch Verhandlungen zu entſcheiden. Der Ver-
aleig der Leiſtung erfolgt für die Arbeiter über Tage, und zwar
8 und Schicht mit den Monaten Dezember und Januar
1928 1924.

4. Bei der Wiederaufnahwe der Arbeit ſollen unter Zuziehung
von Mitgliedern der Betriebsvertretungen die ſozialen Be
lange (Familienſtand, Seßhaftigkeit) berückſichtigt werden

5. Dieſes Abkommen tritt am 5. Deiember 1923 in Kraft und
länſt bis zum 1. Mai 1921.

Die unterzeichneten Vexbandsvertreter der Arbeitgeber und Ar-bei nehmer verpflichten ſich, für die Durchführung dieſes Abkom-
mens bei ihren Verbänden einzutreten.

Der Zechenverband war durch Stingnes, Vögeler, Klöck-
ner, Thyſfſen und Wizkott vertreten, die Arbeitnehmer
durch die Bergarbeiter- und Metallarbeiterver-
bände ſowie den Verband der Heizer und Maſchiniſten.
Die Unternehmer verlangten die Einführung der Vorkriegs-arbeitszeit. (1) Sie ließen aber von der Forderung ab, als
die Gewerkſchaftsvertreter ſtatiſtiſch die Nnmöglichkeit dieſer For
derung nachwieſen. Der Schwerpunkt des Abkommens liegt in
der Zurücknahme der Kündiqung der Belegſchaften. Allerdings iſt
auch am 5. Dezember noch nicht mit einer allgemeinen Einſtellungund Aufnahme der Axbeit im rheiniſch- weſtfäliſchen Bergbau r
rechnen, da die Transzportfra e noch nicht geregelt
und eine Abfuhr der Kohlen von vielen Zechen, die keinen Waſſer- t
anfchinß Aben nicht möglich iſt.

Wie wir von zuſtändiger Stelle erfahren, haben die Verhand
lungen über die Regelung der Transportfrage mit der belgiſch
franzöſiſchen Regie in Mainz am Donnerstag begonnen. Die Ver
handlungen dauern an.

Eine Attacke gegen den Achtſtundentag
der Beamten.

Sozial demokratiſche ParlamentsdienſtDer
ſchreibt:

Der Reichsminiſter des Jnnern Dr. 42 re s plant, nach Verrn der Kegierungep vreſſe, die Vorbereitung einer Verord-
nung zur Erhöhung der Arbeitszeit der Beamten einſchließlich der
Panſen auf 10 Stunden.

Dieſe Meldung wird die ohnehin ſtarke Erregung der Be
amtenſchaſt noch ſteigern. Es iſt tatſächlich eine ſtarke Zu
mutung, nach den ſchematiſchen Maſſenentlaſſun-
gen, der mehr als unzureichenden Beſoldung jetzt auch
noch die allgemeine zehnſtündige Dienſtzeit einzuführen. Zweifel
los iſt der Plan der Regierung der, durch den Abbau des Aqhtſtundentags für die vegtenſ haft dem der Jnduftrie
auf Mehrarheit durch Wiedereinführung des Zehnſtundentags Vor
pt zu leiſten und die Aßwehrkraft der Gewerkſchaften gegen das
ſeit Monaten an ſie geſtellte Anſinnen zu lähmen. Dabei gibt e 4

weil ſie e nd wirkt Wir upa Dienſt auf den und an den e
ſchinentelegraphen. Icdetfans

eine ſchematiſche Ginführung des Zehnſtundentags
amtenſchaft nicht ohne weiteres hinnehmen.

die Reichsregierung mit der Verlängerung der Arbeitszeit
en der Privatwirtſchaft einen Gefallen tut oder, beſſerar in W Beiſpiel geben will, geht ja aus der Tat

daß die Beamtengehälter zuge unverantwortlichimnten Arkug werden, damit das ertum mit
ſrammem Augenaufſchlag den fordernden Arbeitern erklären kann„Wir ?önnen natürlich l nmbolig mehr als der Staat geben.

für die Be

Privatkapital iſt bereits, nach den Erfahrungen der r Wochen
in unſerem Bezirk, aus dem Stadium der Theorie in das der
Praxis übergegangen.

mülſſer und die Sozialdemokratie
Dresbden, 2. Dezember. (Eig. Drahtbericht.)

General Müller hat ohne Angabe von Gründen fünf weiterenSegen die im Dresdener Polieipräſiinm ftigt find, zum
e V anuar gekündigt. Sie ſind offenbar nur entlaſſen worden, weil
ſie er Sozialdemokratie angehören.

Wirtſchaftspolſtik.
Internationale Preisbewegung.

Nach den ereg ungen der landwirtſchaftlichen Preiszentrale in
Norwegen, die ilogramm Ochſenfleiſch, 2 Kilogramm Schweinefleiſch, Fusagramn Butkter, 40 Kilograinm Kartoffeln, 10 Kilo

mm Hafer und 80 Kilogramm Gerſte zugrunde legt, hat ſick der
ährungsindex in den Monaten Tanuar, September und Ok-

tober des Jahres 1988 in Chriſtiania von 4804 bzw. 4957 auf 4790,
in London von 4896 bz. 5117 auf 5363, in der Schweiz von 65436bzw. 6152 auf 3374, in Holland von 4104 bzw. 4670 auf 5056 und
in Berlin von 2516 bzw. 3499 auf 4358 erhöhe. Dieſe Zuſammen-
ſtellung beweiſt, daß ſich in Deutſchland die Teuerung viel ſchneller

Jn der Berliner Konfereng vom 26. November 1921 zwiſchen Ver
tretern däniſcher und deutſcher Arbeiterorganiſationen erörterteman eine Reihe von rm gen. die die Bevölkerungen zu beiden

Seiten der r Grenze betreffen, und in den Be-
ſchlüſſen dieſer Konferenz wurde auch die Bereitwilligkeit
der ſozialdemokratiſchen ausgeſprochen, die
Behandlung von Fragen bezüglich der Grenzgegenden künftig ge
meinſam in Angriff zu nehmen.Demgemäß en ſich Vertreter der Arheiterorganiſationen ſüd
lich und nördlich der Grenze ſowie der Leitungen der däniſchen
und der deutſchen Sozialdemokratie am 25. November 1923
zu einer neuen Konferenz in Flensburg vereinigt.

Verankaßt. wurde dieſe Konfereng durch die

chauviniſtiſche Agitation,
die von deutſchen wie von däniſchen Kreiſen betrieben wird,

itation, die von der Konfereng bedauert und verurteilt
e dieſe chauviniſtiſchen die Gewalt hätten, un n ſo wäre das Ergebnis ein neuer nationa

treit, z e des gegenſeitigen Vertrauens, das ſich ſeit
der Regelung der zu derbreiten begonnen hat, und eine
Reihe von neuen Reihen und neues Unheil für die Grenz-
bevölkerung der Landesteile.

Vegen der Pläne, die von eingelnen Perſonen aus n
Kreiſen entworfen find und auf eine Verſchiebung der däni
Grenze bis zu einem ſübdlicheren Punkt als dem vereinbarten ab
ielen, falls die auf rund der traurigen Verhältniſſe in Deutſch
and einſetzende Zerſplitterung und Auflöfung weiter vorſchreitet,

erklären die däni chen Vertreter, daß ſolchen

Verſuchen einer Ausnutzung der Not

des rer Reiches mit dem ein helligen Widerſtandder So ial demokratiſchen Partei und der geſamten
Arbeiterklaſſe Dänemarks entgegengetreten werden wird.Denſelben h vertritt noch der Aeuße des Staats
miniſters Reergoard Folketing des däniſchen 7 am18. Oktober 1923 die Vegenwarchge Re ehe Dänemarks,
und es unterliegt nicht dem ge ſten d eine über
wältidend große Mehrheit des e un dieſen
Standpunkt einnimmt.

Ebenſo lehnt die deutſche r kategori Seauf eine Jean e Doge jetzt Dänemark zugeGebietes abzielenden Pläne ab o änen, es ſei, t
Wiedervereinigung des däniſchen mit dem e

in der Becmtenlaufbahn Dienſtleiſtungen, bei denen eine n

ſtündige Arbeitszeit einfa iſt,
m

Reich oder die Schaffung eines ſelbſtändigen ſchleswigſchen odera olſteiniſchen Staates begtvecken, Wir die ialdemo
kratiſche die deutſche Arbetterklaſſe und die überwiogende

TDTC-SAaT T Üde

Meerumſchlungen.
187 Roman von K. von der Eider.

Ja, wenn eine andächtige Gemeinde ſeinen Worten gelauſcht
hätte, wenn er feine Liebe hätte betätigen können, wenn man ſeiner
Tor wenn man ihn gerufen hätte, eJ würde ihm Freudigkeit

iſche gegeben haben. Er war noch zu jung, noch nichtgenug, um ſtill hinter dem Den ſein Pfeifchen zu rauchen

oder im Gorten ſpazieren zu gehen.
Arbeit wollte er, Arbeit brauchte er; ſie war ihm notwer

3 tägliches Brot, Als er keine Arbeit fand fühlte erflüſſig und unglücklich. Er machte weite, einſame graue
oder er ſaß ſtundenlang grübelnd in ſeinem Studierzimmer.

Alte Geſ enſter aus ſeiner früheſten Jugendzeit wurden wieder
lehendig; Zweifel, die er längſt begrauben wähnte, ſtanden wiedervor in auf und blickten ihn mit dunklen Rätſelaugen an.

ucht wurde unruhig, nervös zerfahren; ſelbſt Thoras Blicke, diea oll forſchend iſt ſein Herz zu dringen ſuchten, verloren ihre

irkung.
Die ſtarke Seele der e Frau vermochte leichter die Ent

täuſ die ihr en erz erfuhr, zu überwinden; ſie
h und verzagte t; ſie ſchritt unentwegt weiter, Schritt

jr

Einesbatie ſie ſchon für ſich gewonnen: die Kinder. Dieſe waren
7 Zur e Seele ergeben.

ig wie

W ganz Se gezogen. In ſauberenr tenzn fen kamen e und klopften bea an die Pforte. te Serſca nicht mehr wie e war

eu
en. nd wieder ein ganzer Trupp, und einige der klein-
und dreiſteſten Fiefen: „Frau Paſtor, dürfen wir ein klein

Pa h. mi en Veutſel“ Rein, ſie konnten ſchon ho
5 'reinkommen

über 8

Dann öffnete ſie die Tür; wie die gute Fee im Märchen ſa
aus, und die Kinder liefen Hinein. Sie liefen in denlauſchigen Gartep, wo das Gebüſch Sie wo es e.

rechämtern
die Sozialdemokratie L

Dieſes heitere Zuſammenarbeiten zwiſchen Reichsregierung und

an J als in allenen Freisvildunn rheeren arten et

Die erſten Wirkungen der Rentenwark.
Der Rentenbank iſt es gelungen, bis jetzt unge 750 Millionen Rentenwark herzuſtellen. Allerdings hat ich die Ueber

leitung des neuen wertbeſtändigen Zahlungémittels in den Klein
e ver r weil die öffentlichen Kaſſen gezwungen ſind,

ren iche Summen anzuſammeln. So brauchtre ihren Giroverkehr 200 Mil
lionen 7 im Scheckverkehr 10 Millionen, außer
dem als l 35 bis 45 Millionen. Die Behörden habenbereits e W altsvorſchüſſe bis zu 50 Prozent in Renten-
mark ansbezahlt. Auch hat das Hamſtern der Rentenmark erheblich
nachgelaſſen. Bedeutende Beträge ließen duch ürſ und Steuer

hler an r r e a Pien r r ert n der egung der Notenpreſſe n weſentlicher s S die bis jetzt noch auf
Grund der bis 15. November diskontierten Schatzanſveiſ nungen
Papiermark te, konnte ſtillgelegt werden. Man rechnet Ende
der kommenden mit der völligen Stillegung der Notenpreſſe,
der größten und ungerechteſten Steuereintreibuang, die das deutſche
Volk bisher erlebte.

Stinnes auch in Schweden. Jn Gemeinſchaft mit engliſchen.
ol ländiſchen und et Finanzlezuten hat die Firma Stinnes
erhandlungen eingeleitet. um Eigentumsrechte an den ſchwedi

ſchen Zink in Narbotten zu erlangen.
Umrechnungs-Cabelſſe

nach dem amtlichen Verliner Börſenkurs vom 1. Dezember 1223
Ohne Gewähr.

(Notierungen in Milliarden Mark.)
1 Dollar US. 4200 Mk. 1 Doll.-Schatzanweiſung G.
S Dollar-Goldanleihe 4,20 Goldmark 270 Bapfermart

2 „1 1.05 10501/10 F. a 0,42 J 420 7i Goldmark 1000 Papiermark.
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An der Neuyorker Schlußbörſe wurde Sonnabend die Mark zu

„C J

einer Dollarparität von 58,25 Villionen bewertet,

An dir Gofakdemottten Jeutſchlunds und Dänemark

Poon veit des deutſchen Volkes den ſtärkſten Widerſtand entgegen
es Vertreter der ſozialdemokratiſchen Parteien beſchließen, die

e regrotiſche Preſſe in beiden Ländern aufzufordern, mit
aller ra

gegen die völkerverhetzende Tätigkeit der Chauviniſten
einzutreten; auch haben die Parteien die Kontrolle der An
wendung der Mittel zu verſchärfen, die von den reſpektiven
Ländern für ſogenannte kulturelle Zwecke in Anwendung ge
bracht werden, und dagegen aufzutreten, daß unter dieſem Namene iniſtiſchen Agitation und Preſſetätigkeit Vorſchub geleiſtet
wir

Die Konferenz beſtätigt in völliger Uebereinſtimmung der ſozial-
demokratiſchen Parteien in Dänemark und Deutſchland, daß die
nach dem Friedensſchluß 1920 auf Grund ſtattgehabter Volks
abſtimmungne vereinbarte Grenze zwiſchen Dänemark und Deutſch
land als geſetzlich geltende Grenze anerkannt wird.wie die däni Sozialdemokratie lehnt jede erchereiſee

Bewegung ab.

t pflichtet die Konferenz der Erklärung vom 26. November
ber die

Behandlung der beiderſeitigen nationalen Minderheiten
bei. Der einzige wirkſame Schutz iſt der durch ſtaatliche Geſetze
genährleiſtete, und man betont die Notwendigkeit der Erfüllung
einer moraliſchen gegenwärtig vermißten geſetzlichen h zu ſchaffen, die den berechtigten W
der nationalen Minderheiten entſprechen und die beiden
ver hinſichtlich kultureller Rechte auf gleichen Juß ſtellen.Jm übrigen begieht die c a h a ie früher aus-

Erklärungen, ſogialdemokratiſchenrteien der beiden Länder an zur Verwirklichung der den

Minderheiten gegebenen Verſ e en beitragen werden, und
Von die ichſt beſte Nachbarſchaft zwiſchen unſeren Völkern.Die ſozialdemokratiſchen Parteien werden o bisher den Weg an

z durch ein inniges, brüderliches m der Ar-r unſerer beiden Länder, zur Förderung der gemein
en ntereſfen und zur Kräfti fr des Friedens und der

veundſchaft zwiſchen den beiden Völkern.

Der Vorſtand der Vereinigten Sozialdemokratiſchen
Partei Deutſchlands.
J. A.: Otto Wels.

Der Vorſtand der ſozialdemokratiſchen Partei Dänemarks.
J. A.: Z Stauning.

Bänme gab, drei von ihnen ſie nicht umſpannen konnten, und
wo 77 eder Steg ihnen gehörte.O, wie ſch J war es hier für die Kinder! Die Vögel auf den
Bäumen beſuchten ſich, die Siumen n im Graf ſpielten Verſtecken

miteinender, und die Blätter oben flüſterten und ſprachen und er
zählten ſich wunderbare Geſchichten.

Thora ſpielte mit den Kindern. Sie lehrte ſie ſingen und beten,
ſie lehrte ſie Blumen und Tiere lieben und das Gute vom Böſen
unterſcheiden. Sie erzählte ihnen Märchen und kleine Geſchichten
und fang ihnen liebl eine Lieder vor. Manches gutes Samen
korn legte ſie in die Herzen der Kinder, und wenn auch manches
verwehte, ſo blieb doch das meiſte haften.

Detlef Gröhn ſah mit wehmütigen: Lächeln dem Beginnen ſeiner
A. zu; er hinderte ſie nicht, aber er nahm auch keinen Anteil

ran.
Das funge Paar weilte min ſchon faſt ein halbes in der

neven Heimet, und doch waren beide hier nicht heimiſch geworden.
Die Leute im Dorfe fingen auch allmählich an, ſich ein Urteil

u ibren neuen Paſtor, wie ſie ihn noch immer nannten, zu
en.

„Unſer Paſtor iſt ein r 7 Mann.“ hieß T „er Er mex v
gar nicht um uns. Guten Tag, guten e Esſonderbar, vnd im Anfang en ſie 7 Leuten rein die Tür e

„Und die en haſt geſehen. ſie geht ſchon vor
kette, und ein Kleidmittags mit der ſie an, alswenn es zu Ball gehen„Ja, vor der Frau v genier' ich mich viel zu ſehr, als daß

ich mit ihr anfangen würde zu ſvrechen“
„Bei ims waren ſie u Viſiten,“ ſagte die r grin,

„aber ich gehe nicht hin; ich habe genug mit me zu
tun.“

„Bei uns iſt der Paſtor nicht gewefen,“ fagte Pe Goosr. „Jch
habe doch auch meine Stimme für ihn abgegeben. Fine Taſſe
Kaffee und Backwerk hätten wir auch für ihn So viel wie
der r wir doch auch. bin nicht übelnehm aber das Leute vor den Kopf ſt ſtoßener, ich will e mal was ſagen hub jetzt Da Peter an.

ſeine Frau ſeine Angelegenheitenum die anderer dem zu
Er Tr Rentier und
deſorgte, nichts weiter zu tun, als ſt

kümmern. Deshalb wußte auch niemand ſo gut in der Wirtſchaft

ſeines Nächſten Beſcheid wie er. Er wußte was bei Kantors gekocht
wurde und wie viele Bittern Schuſter Block an einem Tage trank.
Er wußte auch, wieviel Butter a Bäcker zu ſeinem Sirupskuchen
nahm und wieviel der neue Hut der Krügerſchen gekoſtet hatte,
Dict Peter war die lebende Thronik des Dorfes. „Kindersleute,“
ſagte er, „bei unſerem Paſtor iſt das eine volſche Wirtſchaft. Der
ſteht morgens auf, wenn andere Leute ſchon beim zweiten Frühſtück
ſind, und ſie eſſen Mittag, wenn ordentliche Leute ihr Veſperbrot
verzehren, und abends, wenn ich zu Bett gehen will, dann ſitzen ſie
noch bei der Abendkoſt. Iſt das eine Wirtſchaft, Kinder

„Und was die Frau Paſtor iſt.“ fing ein anderer an, „die küm-
mert ſich, wie es eigt, gar nicht um ihren Kram. die läuft den
gan Tag mit den Kindern im Garten herum.“

Na, ſie iſt noch ein bißchen jung und kindlich; ſie ſpielt noch ſo
g. entſchuldigte man ſie.

gingen die Reden hin und her, und wenn die Leute ſichges wenig um das Wohl und Wehe ihres Paſtors kümmerten,

r i ſie doch ſein Tun und Treiben ſehr genan.n einem dunklen Herbſtabend klopfte es noch ſpät an die Haustn des Paſtorats.

„Das iſt das zweite Beſicht. das übt voe,“ ſagte Guſte mit blaſſenBacken. „Es wird femand im Dorfe ſterben. Nein. ich mache nicht
auf ich will nichts damit zu tun haben.“

Wieder pochte es, ſtärker als vorhin. Thora öffnete ſelbſt, und
vor ihr ſtand mit geſträubtem Haar, in hergbhängendem Kleide
Sanna Timm, das Kind des ſchwarzen Elends. Eine wilde Angſt
prägte ſich in ihrem Geſicht aus.

„Sie ſollten doch ſchnell mal nach Moder kommen, ſie ſieht ſo
n aus und tut immer rufen Die Frau Paſtor, die Frau

aſtor
In zitternder Haſt band Thora Mantel und Kapuze um, der

Paſtor verſah ſich mit den Abendmahlsgeräten, umd alle drei ſtreb-
ten ins Freie, jedes für ſich.

Guſte blieb allein zuriick: ſie ächzte noch über den gusgeſtandenen
Schrecken und räſonierte für ſich über die Heider menſchen die ihren
Paſtor bei Nacht und Nebel Kortheſten. Schmutz und Heidentumwar für ſie ein nd derſelbe Begriff.

(Fortſetzung folgt.
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zu mark umgerechnet.

Halle, den 8. Degember 1088.
Benutzt ale Wärmſtuben!

Aus ren in denen man für die r allerArt ſe tig iſt, ſchreibt man uns: Der Winter derTr S er m e Wie d x u ehnen rNeben der ſeit Wochen wirkſamen h du eiſen
iſt jetzt auch beabſichtigt, der Not durch Errichtung einer

h r e remim kein Feuer halten können, zu ermögli niSmden des z erwärmen. Kleine ſche unter
haltungen und Vorleſungen tragen zur Erheiterung und Zer
ſtreuung der Verſammelten bei.

Solch eine W
Sie iſt geöffnet täglich von 4 bis 8 Uhr. Wir bitten alle Leſer,
zj armen Alten und Wärmebedürftigen auf dieſe Wärmſtube auf
merkſam zu machen. Es liegen Zeitungen zur Einſicht aus. Wir
bitten um Ueberlaſſung von Zeitſchriften und Büchern, um den
alten Leuten den Aufenthalt in unſerer Wärmſtube ſo angenehm
wie möglich zu machen.

Die Rentenmark im Poſtſcheckverkehr.
Der Poſtſcheckverkehr wird in den Tagen vom 13. bis 15. Dezember

auf Rentenmark umgeſtellt. Vom 17. Dezember an werden die Poſt
ſcheckkunden über ihr Guthaben in Rentenmark verfügen können. Auf
dieſe Weiſe wird für die VPoſtſcheckkunden die Möglichkeit geſchaffen,
Beträge wertbeſtändig von Konto zu Konto zu überweiſen und daneben
guch wertbeſtändig Barzahlungen zu empfangen und zu leiſten. Die
Weiterführung der Papiermarkkonten neben den Rentenmarkkonten
hat ſich wegen der Betriebs- und Raumverhältniſſe der Poſtſcheck
ämter nicht ermöglichen laſſen.

Die Stammeinlage auf den Rentenmarkkonten wird 5 Rentenmark
betragen. Zahlkarten, Ueberweiſungen und Schecks müſſen auf Renten
mark lauten. Die Schecks werden in Rentenmark ausgezahlt. Stehen
die erforderlichen Beträge nicht zur Verfügung, ſo wird gezahlt, nach
dem die Mittel beſchafft ſind.
zahlung in einem anderen vorrätigen Zahlungsmittel zu dem am
Morgen des Auszahlungstags geltenden amtlichen Kurſe verlangen.

Das auf den Poſtſcheckkonten vorhandene Guthaben wird zu dem
am Morgen des 14. Dezember geltenden amtlichen Kurſe in Renten-

Die Konten der Poſtſcheckkunden, die die Um
ſtellung ihres Kontos nicht wünſchen und dies dem Poſtſcheckamt bis
11. Dezember mitteilen, werden nach Rückzahlung der Reſtquthaben
geſchloſſen. Einzahlungen auf Zahlkarte für Papiermarkkonten werden
bei den Poſtanſtalten vom 23. Dezember an nicht mehr angenommen.
Bis zum 12. Dezember bietet ſich mithin die Möglichkeit, Poſtſcheck
konten, auf denen ſich kein ausreichendes Guthaben befindet, in
Papiermark aufzufüllen.

I7

Das Goldwmark Geld der Handelskammer iſt gedeckt

Das wertbeſtändige Notgeld der Handelskammer zu e das ſeitdem 15. November 1928 ausgegeben wird. begegnet ar er Nachfrage.

Bis zum 29. November waren insgeſamt Notgeldſcheine über 1,8 Milli
onen Mark ausgegeben und zwar in der Harptſache gegen Papier
mark, zum c Teil auch gegen Goldanleihe. Es liegen weitere
Anträge auf Gewährung größerer Notgeldbeträge zu Löhnungszwecken
aus der Jnduſtrie des Bezirks für die nächſten Tage vor. Durch die
Lohnzahlungen gelangt das Geld in die Hände der Verbraucher. Das
Notgeld erfüllt alſo ſowohl den Zweck, für das Vorhandenſein wert
beſtändiger Löhnungsgelder zu ſorgen, als auch den, dem Einzelhandel
die Erlangung von wertbeſtändigen Geldzeichen für den Einkauf zu
erleichtern. Die Notgeldſcheine ſind durch Hinterlegung von Gold
anleihe (bei der Reichsbankſtelle in Halle) voll gedeckt; ihre Ein
löſung erfolgt nicht gegen Papiermark, ſondern gegen Goldan-
leihe, ſoweit nicht etwa ein ſo kleiner Betrag eingereicht wird, daß
er ſich in Goldanleihe nicht darſtellen läßt.

Das preußiſche Notgeld bei Poſt und Vahn.
Das preußiſche wertbeſtändige Notgeld wird, wie der Amtliche

Preußiſche Preſſedienſt ſchreibt, nach einer Verfügung des Reichs
verkehrsminiſters und des Reichspoſtminiſters an die Reichsbahn
direktionen bzw. an die Reichspoſtdirektionen von allen Eiſenbahn
und Poſtkaſſen in Zahlung genommen.

4

Rabatte auf wertbeſtändiges Geld. Der Amtli iPreſſedienſt ſchreibt Am Freitag gelangte da ung ler
geld zur Ausgabe. Da es ſpäter mit den Goldſchatzanweiſungen
des Deutſchen Reichs oder mit gleichwertigen Barbeträgen ein
gelöſt wird, iſt es als wertbeſtändiges Zahlungsmittel anzuſehen
und zu behandeln. Es iſt daher nicht nur jedermann zur Annahme
rerpflichtet, ſondern bei der Zahlung mit preußiſchem Notgeld iſt
auch Rabatt wie bei anderen wertbeſtändigen Zahlungsmitteln zu
gewähren. Es ſind Zweifel entſtanden, ob die Verkäufer nach
eigenem Ermeſſen auf wertbeſtändige Zahlungsmittel Rabatt geben
dürfen oder ob ſie gezwungen ſind, ſtets auf alle wertbeſtändigen
Zahlungsmittel Rabatt zu gewähren. Anfragen dieſer Art ſind
dahin zu beantworten, daß die Wucherabteilung auf dem Stand
punkte ſteht, daß grundſätzlich auf alle wertbeſtändigen Zahlungs
mittel Rabatte zu gewähren ſind.

Allgemeine Ortskrankenkaſſe. Der Kaſſenvorſtand richtet an
die Kaſſenmitglieder eine Kundmachung über den von den Kaſſen
ärzten hervorgerufenen vertragsloſen Zuſtand. Darauf wird be
ſonders bingewieſen.
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ibe iſt im „Volkspark“ errichtet worden. 8

1 ardenmarkrechn

Der Empfänger kann jedoch die Aus in

Jm Telegramm Fernſprechverkehr werden die Gründbeträge
der Gebühren vom 1. Dezember an um rund 50 v. H. erhöht. Die
Erhöhung iſt a nötig geworden, weil der Telegraphen
rn am 15. November alle Kredite des Reichs geſperrt worden
ind und Titg lediglich auf ihre eigenen Einnahmen angewieſen iſt.
ie neuen Tel h h he gehen über die Friedensſätze hinaus.

Die Ferngeſprächsgebühren ſind allerdings höher als die Friedens-
gebühren, ſie bleiben aber noch hinter den rade
anderer Länder zurück. Die wichtigſten Grundbeträge ſind im
Telegrammverkehr: Ferntelegramme, Wortgebühr 15 Pfg,
Ortstelegramme, Wortgebühr 7 Für ein Telegramm werden

n mancher

mindeſtens 8 Wörter berechnet. Jm Fernſprechverkehr koſtet
ein Ortsgeſpräch von einer Teilnehmerſtelle oder einer öffentlichen
Sprechſtelle aus 15 Pfg.; ein Ferngeſpräch von nicht mehr als

Minuten Dauer bei einer Entfernung bis zu 5 kw 15 Pig.,d bis 15 mm 30 Pfg I dis 25 m 16 Vlag, 25 dis d0 m 90 Vſg.
50 bis 100 km 135 Pfg. darüber hinaus für je angefangene 100 km
mehr 45 Pfg.
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Die Milliardenmark bei der Poſt. Die Poſtverwaltung ſieht
ſich genötigt, ihren r und Rechnungsverkehr, ſoweit er ſich

in Papiermar ren vom vo ember an auf die Milli
k ung einzuſtellen. tanweiſungen, Na

und Zahlkarten dürfen vom 1. De r an nur über
volle Milliarden lauten. Bei der Angabe des Betrages in Ziffern
Weſen an Stelle der neun Nullen das Wort „Milliarden“ zu

en.

Heute beginnt die Kinderſpeiſung.
Die Lebensmittel für die Durchführung der Kinderſpeiſung des

Zentralausſchuſſes für die Auslandshilfe ſind eingetroffen. Die
Spei ung e heute. Der Stadt Halle ſtehen zur Verfügung:
630 Zentner Mehl, 50 Zentner Fett, 290 Zentner Kakao, 5000 Büchſen
Milch, 120 Zentner Zucker. Davon können täglich 6500 Portionen
r werden. Die Kinderſpeiſung wird wie bisher als Früh-ſtücksſpeiſung durchgeführt. Die Abgahe erfolgt in 22 Speiſeſtellen,
den Schulen, an Schul und Kleink.nder, ſowie hoffende und

ſtillende Mütter.
Weitere Sammlungen für die deutſche Kinderſpeiſung ſind in

Amerika im eng Die Zentralſtelle der deutſchen Kinderſpeiſung
t dem Städtiſchen Jugendamt mitgeteilt, daß weitere erhebliche
uweiſungen nach Abſchluß der Aktion in Ausſicht ſtehen.

z Wir der Straße. Am 1. Dezember wurde die Feuerwehr
nach Mühlgaſſe 8 gerufen, wo durch Fahrläſſigkeit ein Stuben
brand ausgebrochen war. Nach einer Tätigkeit von 20 Minutenkonnte die Fenenveh r wieder abrücken. Am 1. Dezember abends

war in der Delitzſcher Straße unter der Vahnunterführung eine
Sprengkapſel auf die Straßenbahnſchienen gelegt worden, die beim

rüberfahren der Straßenbahn mit lautem Knall explodierte.
Schaden wurde nicht verurſacht. Am 1. Dezember gegen 5.45 Uhr
nachmittaos wurde in der Trothaer Straße eine Frau, die einen

verſtarb. Die Schuld ſoll nach Angube von Augenzeugen den
Kraftwagenführer treffen, da er ohne die vorgeſchriebene Beleuch-
tung fuhr und daher die Fahrbahn nicht genügend überſehen
konnte. Am 8. Dezember morgens kam in der Gr. Ulrichſtraße
ein Zeitungshändler ſo unglücklich zu Fall, daß er ſich dabei die
linke Knieſcheibe zerſchlug. Er wurde mit dem Krankenwagen zur
Klinik gebracht. Am 2. Dezember abends wurde auf dem Stein
weg eine Frau bewußtlos aufgefunden Da ſie ſich auf der Polizei-
wache, wohin ſie gebracht worden war, nicht wieder erholte, mußte
ſie mit dem Krankenwagen nach der Klinik gebracht werden. Die
h n ſiakeit war auf einen ſchweren Ohnmachtsanfall zurück-
zuführen.

Stadttheater. Heute, Montag, abend 754 Uhr e r
im Juni. Dienstag „Propheten“. Mittwoch „Fidelio“
nerstag: „Jmprvoviſationen im Juni“. Freitag: „Die Frau im
Hermelin“. Sonnabend zum letzten Male: „Fidelio“. Sonntag
kommt ekers „Schatzgräber“ zur Wiederhobun n Vor-
bereitung: in der Oper „Die luſtigen Weiber“ und „Tote Augen“;
im Schauſpiel „Minna von Barnhelm“.

Gutes aus der „Rakete“. Mit einem ganz hervorragenden Pro-
gramm macht die Rakete“ dem Namen Kleinkunſtbühne“ Ehre.
Mit ſprühendem Witz gibt Jonny Güldner, der Conferencier,
beſonders in ſeinen „realiſtiſchen Grotesken“* einen Beweis künſt-
leriſchen Könnens. Adolf Laſontaines .Stimmungen“ (ſo beſonders
die „ruſſiſche Romanze“) gefielen geſanglich wie darſtelleriſch gut.
Anmutiges Gliederſpiel zeigte Sent Mahore in ihrem griechiſchen
Bechertanz. Ganz beſonders reizvoll war ihr Schlittſchuhtanz. Auch
mit ihren Vorträgen fand die ehe reiche Anerkennung. Harry
Sovenſen (als bewundernswerter Meiſter im Steptanz) und Jnge
Breden (mit guten geſanglichen Darbietungen) vervollſtändigen das
Kabarettprogramm. Der Bühnenteil brachte unter der bewährten
Leitung des Direktors W. Schur zwei gut geſpielte Einakter ein
ruſſiſches Scherzſpiel „Das beſte Rezept“ und eine muſikaliſche Nacht
groteske „Nervenkitzel'. Neben den Leiſtungen bewährter Künſtler
war beſonders die Darſtellung W. Schurs meiſterhaft Lobend er
wähnt mag auch das Salonorcheſter ſein. Alles in allem: Ein
genußreicher Abend, wofür der lebhafte Beifall Beweis ablegte. A.

Volkspark-Varieté. Auch jetzt bevölkert das kleine Theater des
Arbeiterheims eine Künſtlerſchar, di? Anſpruch auf Beachtung er
heben darf. Da iſt vor allem der einbeinige Delbasq. Wer ſah
je ſolche Leiſtungen eines ſolchen Akrobaten? Erſtaunen macht
auch die Dyas in ihren Tängen und dem Drahtſeilakt. Sachſen,
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„JImproviſationen im Juni“.
Erſtaufführung in der Freien Volksdühne.

Der Dichter Max Mohr ſchwebt wie ein ſchlanker Falke auf
gerührter und erlöſter Herzen über den Niedergang einer ſchmerz-
lich erlebten Umwelt hin zur kleinen Jnſel der Zuneigung, der
wiedergefundenen Menſchlichkeit und Hilfsbereitſchaft. Der Traum
der Freiheit wird in ſeiner Juni-Komödie, die die (geiſtigen und
worttechniſchen) Wechſelbeziehungen zwiſchen Wunderweichheit
und Satire, Snob und Engel, Grimaſſe und Adel in einen neuen
Kurs lenkt, am unmittelbarſten geträumt: Gr erhebt ſich bei der
Furſtin Orloff, die von elfenbeinener Leichtigkeit iſt wie das Stück,
zu paradieſiſcher Schönheit, im Gleitflug ſchließlich die Fahrt ins
Jenſeits antretend; er ſchießt durch den herrlichtrotzigen Tier
wärter Tomkinow wie ein Meteor, wühlt diaboliſch im kranken
Milliardärsſohn Jan Mill, der, von Aktien bis zum Grbvechen
ſatt, nach Liebe, Unbeſtechlichkeit todhungrig war; und er gewinnt
endlich in Olgas Schattenleben klingende Jnbrunſt, dann Größe,
die auf ſich ganz beruht. Denn weil oder obwohl Max Mohr die
Tanzſchritie des Lebens bei Olga matter als die der andern wenn
auch gragröſer, empfindſamer einſtellte, wachſen ſie aus ihr, die
deutſchem Weſen am tiefſten entſprach, zu ſo nagareniſch verhaltenem Jubel. Die Diſſonanzen tönen t durch die kbarika
turhaft geſchwängerte Atmoſphäre. Dieſer geſcheite Max Mohr iſt

ch ein wenigor
llſchafts

ausſätzii „es gi dman behaupten könnte, daß ſie nun bald platze. Es ſind nur einige
ihrer in den Abgrund ſauſenden

die
ſagge der unkäuflichen Freiheit, der treu gehüteten Sehnſucht, ein

o dießvvgelvaar über den dunklen Kratern
Rg.

Max Mohrs 8 Akte ſind Verſe in Proſa, von ſchlankem, aber
beſtimmtem Wuchs, mit großen dichteriſchen Werten, karikatur
ſicher (wie g. der Jmproviſator Zappe und der angli-Rodende Dr Waſe, Leibarzt Samuel Mills), aromatiſch und hell-

ſichtig, bebend oft von Jntellekt. Sie ſind eine zeitgenöſſiſche
Komödie jenſeits des Verfalls, die zwar nicht Schnitzlerſche Routine
erveicht, ſie jedoch an dramatiſch-dichteriſchen Qualitäten überragt.

Die von gutem Willen und manchem Können erfüllte Jn-
ſzenierung im Stadttheater durch den ſich auch hier in moderner
Schöpfung verſuchenden Dr. Groß blieb um Sichtweite hinter
der Leiſtungsmöglichkeit: ſo dirigierte er Samuel Mill und ſeinen
Leibargt, entgegen der Jentention des Dichters, in die Atmoſphäre
der Poſſe faſt, überging für die Erhöhung der Spannkraft weſent-
liche Kleinigkeiten, wie das kurze, einmalige Klatſchen Olgas, als
ſie Tomkinow das Fenſter öffnet. Demgegenüber ſtanden be-
dentende ſchauſpieleriſche Geſtaltungen. Tomkinow Weiße
ſtrömte herb-würzigen Duft der Natur aus in Stimmung und
Gebärde, flitzte und ſtampfte, ſagte Dummes und Geſcheites, wie
ein großer noch ungereifter, grundehrlicher Junge, der dumpf
grollend ſchon in ſich trägt den Donner des heraufwachſenden Ge
ſchlechts. Luiſe Seſſing (Olga) flüchtete ſich zu den „wehenden
Lüften des Herzens“ ein wenig matt wie ein noch unbefiederter
Vogel; war ſie aber erſt über den Gewittern, konnte ſie zuweilen
von taubenhafler Reinheit weißeſter Konturen ſein. Alfred
Haller, ein für die r a alten Mill, eines groß
artigen Vertreters ſeiner Art, zwar ufener, nicht jedoch Aus
erwählter, wollte es mit der Technik allein machen und
mußte ſe, von überlegenem Standpunkt aus betrachtet, verſagen.
an Mill (Henſel) trabte, klagte, flehte gut abgewogen zwiſchen

z und Zukunft, nicht jenem Zukunftstalmi, den der Jm
proviſator Zappe (durch Durra) mit katzenartiger Geſchmeidig
keit vortäuſchen wollte (und der der Moral ſeiner Zeit entſprach),
vielmehr jener triebhaften AllBrüderlichkeit, die mit Tomkinow
HOlgaJan Mill ſich neu gebar, mit der Fürſtin Orloff in wahrhaft
dekadenter Würde ins Grab glitt. Aus ihr fertigte Frau
Strohm-Ambronn nicht „chineſiſches Porzellan“ wie auch
t es vor Jahresfriſt in Weimar ſah wohl aber eine entzückende
Reißener Porzellanfigur. Werner Schumann.

e u Wie im Dialekt, hat den Kriegn
altem Brauch kommt der Humor vor dem Ernſt, und
Hawold
weißen laeaven e ie

T Lzu reicheln, übermäßig Gew
anderes Nur-Senſationelle. iftvom Typ Aſta Nielſen, die aber doch eine bedeutendere Film“
trag d
Kopf.
abgehaſpelt wird, iſt zu einer Komödie von durchſch
kung gemeodelt.
im „Milliardenſouper“.
Honkeetochter in einer tollen Begebenheit. Stoff

Handwagen zog von einem Perſonenkraftwagen überfahren und
ſo ſchwer verletzt, daß ſie auf dein Transport zum nächſten Arzt

Don-

v

Aus halliſchen Lichtſpielhäuſern. C. T., Riebeckpla
Lloyd in drei teilweiſe unbekannten Stücken auf der

r Freude aller unten. „Frauen-lung dieſes Filmes iſt wohl ſtark von herbſter
täglichen Publikum

Der „Star in der Erſcheinung
zöödin iſt. N.-T., Leipziger Straße. „Der dritte

Eine Eiferſuchtsgeſchichte, die in der Wirklichkeit r
r 7

i Oswalda
Wie vorauszuahnen, eine übermütige

hantaſtiſch. aber
als amerikmiſche „Möglichkeit“ ſehr humoriſtiſch wirkend. Der
Rieſenaufwand an Mitteln, den jeder Oswaldafilm aufweiſt, läßt
die Szenen förmlich am Auge vorübertanzen. So gewertet, be
hauptet das Werk ſeinen Platz. U.-T., Alte Promenade.
Eine amerikaniſche Kindergeſchichte von matter Wirkung. „Ein
Kind ein Hund.“ Gewalt gegen Menſch und Tier iſt der Kern.
Erzählrr der Vorgänge, der Pudel Bobbhy, tritt nach dem vierten
Akt m ſeinem Freunde, dem Filmknirps Heinz Slawe, auf die
Bühne. Jn einem Reim gibt der „Mime“ zu erkennen, daß er
durch ſein perſönliches Erſcheinen die möglichen Zweifel der Kino
beſucher an ſeiner Exiſteng zerſtreuen wollte. Lebhafter Beifall
wird nach ſeinen Worten den beiden geſpendet. Es iſt ſicher, daß
dieſes Werk auch ohnedem eben wegen der gutaufgebauten, dra
matiſch ſtarken Handlung und der Güte des Bildmaterials eine
große Zugkraft ausüben wird. PF-e.

Gut in Bild und Darſtellung.

Aus der Provinz.
Parteilos

d Eine Nachrichtenagentur verbreitet folgende vielſagende Mel
ung:

Die Mitteldeutſche Preſſe“ in Staßfurt, Organ
der Deutſchvölkiſchen, darf wieder erſcheinen.
Das Verbot iſt durch das Wehrkreiskommando IV, das es bis
auf weiteres ausgeſprochen hatte, auf gehoben worden, da
die Mitteldeutſche Preſſe“ kein Parteiblatt ſei.

haben wir's, was wir vorausgeahnt haben! Das Verbot
gegen die Preſſe wird wieder nur gegen links angewandt,
auf welcher Seite die offiziellen Parteiblätter üblich ſind. Da die
deutſchvölkiſche Halleſche Zeitiung“ wohl für die gemeingefähr-
lichen Ziele der „aufgelöſten“ „Deutſchvölkiſchen“ kämpft, aber
kein Parteiblatt iſt, darf ſie ungehindert weiterwirken. Sie iſt
chenſo „parteilos“ wie der Wehrkreiskommandeur, der dieſes ſalo-
moniſche Erkenntnis gefällt hat.

Sangerhauſen. Stadtverordnetenſutzung vom 29. No-
vember. Eingangs gedachte der Vorſteher Dr. Eckhardt unſeres
Genoſſen Börſch, der durch Unolücksfall ſo plötzlich aus der Mitte
der Verſamenlung geſchieden iſt, mit warmen Worten. An deſſen
Stelle erfolgte ſodann die Einfübrung des Genoſſen Agthe durch
den Bürgermeiſter Genoſſen Gründlich als Stadtverordneter. Der
Magiſtrat zog ſeinen Antrag auf nochmalige Feſtſetzung der
Realſtenern (16 200 000 Prozent) zurück. da inzwiſchen die Landes-
aufwertungeverordnung vom 7. November ergangen iſt, nach der
nach folgender Formel die Kommunalſteuern eingezogen werden
können. Steuerſatz des Vorjahres X 16 200 000 15 Milliarden
Goldmark. Auf Antrag des Stadtv. Gerth beſchließt die Verſamm-
lung, die Realſteuern nach dieſer Formel zu erheben. Der Antrag,
die Bernfeſchulen aufzuheben, wurde vertagt, da die Linke energifrh r
ſich gegen die Vernichtung dieſes Kultnrobjektes wehrte. Der An-
trag von zwei Genoſſen, für 1 Morgen Land Zentner Roggen zu
zahlen, fand die Zuſtimmung der bürgerlichen Mehrheit nicht; die
Genoſſen müſſen 2 Zentner zahlen. (Anfrage: Wieviel zahlt Herr
Stadtrat Hündorf für das Land am Vonhöfchen? Bisher hat da-
von die Stadtverordnetenverſammlung noch nichts gehört.) Die
Verpflegungsſätze im Krankenhauſe werden wiederum erböht, des
gleichen erfolgt eine Aenderung der Hundeſteuerordnung nach Gold
mark. Die Verſammlung nimmt Kenntnis von der Verſetzung des
Polizei-Betriebsaſſiſtenten Wolfram in den Ruheſtand. Es er-
folgt Wiederwahl zweier Stadtverordneter zu der kaufmänniſchen
und der gewerblichen Berufsſchule. Die Neufeſtſetzung der Wiege
gebühr der ſtädtiſchen Wage erfolgt antragsgemäß. Die Ver-
ſammlung erhält Kenntnis von der Erhöhung des Gaspreiſes ouf
25 Pf. pro Kubikmeter und des Waſſerpreiſes auf 17 Pf. pro Kubik
meter. Die Vergebung der Küchenobfälle des Krankenhauſes an
den Krankenhausarzt Dr. Kunik erfolgt nicht es wird vielmebr
Ausſchreibung beſchloſſen. An den Kaufmann Klaus wird ein Ge
ländeſtreifen von etwa 90 Quadratmeter zu 10 Goldmark pro
Quadratmeter verkauft. Das Stift St. Julian iſt nicht mehr in
der Lage, aus eigenen Mitteln zu wirtſchaften. Es war nicht in
der Lage. zwei Schornſteine aufführen zu laſſen, welches der Magi-
ſtrat übernommen hat. Um aber künftig nicht mehr die Laſten für
das Stift tragen zu müſſen, ohne Rechte zu haben (dieſe ſtehen der
Stiftsinſpektion zu), ſchlägt der Magiſtrat vor. die Koſten zu de
willigen, dieſelben aber eintragen zu laſſen, wie auch alle künftigen,
um ſo nach und narh zu einem Rechtstitel für die Stadt zu kommen.
Es wird demgemäfß beſchloſſen. Die Erhebung des Schulgeldes an
den mittleren Schulen wird nach dem Antrage des Magiſtrats be
ſchloſſen. Der Antrag des Genoſſen Troll, eine Preisprüfungs-
ſtelle einzurichten, fand die Zuſtimmung der Verſammlung da
auch die Bürgerlichen bis auf drei ihre Zuſtimmung gaben. EineAnfrage des Herrn Gerth an den Magiſtrat, ob das Gerücht wahr

ſei, nach dem die Beamten und Angeſtellten der Stadt eingegangene
Gelder beſchlagnahmen ließen, um zu ihrem Gehalte zu kommen,
benutzte der Antragſteller zu einem Ausfall gegen den Magiſtrat.
Natürlich war die Spitze gegen Genoſſen Gründlich gerichtet. Herr
Gerth glaubt immer noch, durch ſolche Mätzchen die Schuld der
Rechten an den heutigen trüben Verhältniſſen auf andere ablenken
zu können. Herr Gerth, ſelbſt der dümmſte weiß heute, wo die
Scheild liegt, darum erſparen Sie ſich künftig ſolche Angriffe, wie
Sie ja nun auch ſchon gelernt haben, nicht mehr von einer ſozial-
demokratiſchen Mißwirtſchaft in ſtädtiſchen Betrieben zu reden,
was dock früher Jhr Steckenpferd war. 2 Uhr nachts! ſchloß der
Vorſitzende die Sitzung. Und die „Sangerhäuſer Zeitung Einen
Bericht brachte ſie „unparteiiſch“ am Freitag von der Verſammlung
nicht. Dafür ſtürzt ſie ſich aber mit Gier auf die Anfrage Gerths
und nit Wolluſt geht's nun gegen den Magiſtrat los; getroffen ſoſſ
Genoſſe Gründlich werden Wir hörten einen Leſer dieſes An-
wurfes. der durchaus nicht links ſteht, bemerken: Das weiſt auf
ſadiſtiſche Neigungen hinl Stimmt

Mansfelder Lande.
Eisleben, den 8. Dezember 1928.

Unverfrorenheiten!
Wenn es jemals darauf ankommen ſollte die beſten Noten über

hervorragende Leiſtungen auf dem Gebiete des Zynismus und der
Unverfrorenheiten zu erteilen, wird man ohne beſondere Qual bei
der Wahl derartige fragwürdige Diplome der deutſchnationalen
Preſſe aushändigen können. Jm vorderſten Glied der angetretenen
Empfänger dürfte ſich dann in unſerer engeren Heimat das Organ
dieſen Schlags, das „Eisleber Tageblatt“, befinden. Seine
tion iſt eifrig bemüht, mit jeder Nummer eine wahre Fundgrube
der gehäſſigſten Angriffe auf die Sozialdemokratie und die von
ihr vertretenen volitiſchen Gedanken und Forderungen zu offe
rieren. Neben Dryander, der in einer vor kurgem hier ſtatt



räſidenten
unter
t ein

gefünbdenen deutſchnationgken Konfereng dem Ober
örſing das Zerſchl der blühenden Providen Beifall ſener Zug ter
eutſchnationaler verſteigt ſich zu ſolcher Frechbeit ſetzt ſich

quietſchvergnügt die Redaktion des vorer en Blattes hin und
jaucht in ähnlicher Tonart ſeine ſtets bereitſtehenden Kübel aus.
Die Spekulation auf die Vergeßlichkeit unſeres Volkes ermöglicht
es jenen Unſchuldslämmern. fich als kompakte Maſſe lauter neuer
Meſſiaſſe der ſtaunenden Mitwelt vorzuſtellen. Und in unſerer
Gegend, in der leider die große Maſſe der Arbeiterſchaft die not
wendige Nervenkraft zum Widerſtand im manchmal vielleicht für
viele zermürbenden Kampf um die wirtſchaftliche und politiſche
Macht gegen einen verzweifelt um ſeine Poſition kämpfenden
Gegner nicht aufbringt, ſchlägt jene teutoniſche Herrſcherſippe
einen Heſonders keſſen Ton an.

Daß ſich im Lichte ſolcher Kritik das Eisleber ſogzigliſtiſche Stadt
vorlament einer beſonderen liebevollen Behandlung erfreut, ver
ſteht ſich em Rande. Und als in der letzten Stadtverordneten
ſitzung bei der Beſprechung über Preisauszeichnung deer
Waren in ven Schaufenſtern ein naturnotwendiger Streifzug
in das Gebiet der dadurch beeinflußten Lebenshaltung weiter
Kreiſe der Bevölkerung ergab. waren es insbeſondere die Genoſſen
Strauß und Zeiſing, die es ſich angelegen ſein ließen, im
Verlauf ihrer Ausführungen auch die Preisbildung der Landwirt
ſchaft unter Kritik zu nehmen. Nun haftet ja merkwürdigerweiſe
den Deutſchnationalen, insbeſondere ihrer Preſſe, die beide für
ſich ja in Anſpruch nehmen Träger einer ſittlichen Grneuerung zu
ſein, eine über jegliches Maß hingusgehende Demagogie an.
Ans dem Juſammenhang geriſſene Redewendungen ſind gut genug,
um als Mittel zu dienen, nach Möglichkeit den Zweck zu erreichen,
von dem jeweiligen ſozialdemokratiſchen Redner den ſchlechteſten
Eindruck herauszuſchinden. Und als Genoſſe Strauß im Zu-
ſammenbang mit anderen Ausführungen betonte, daß er den Ein
druck habe, die Tand wirtſchaft treibe unter dem Schutze des „Stahl-
helme“ Wucher, wird dieſe Bemerkung in einem geſtrigen, ſich mit
den Vorgängen noch einmal befaſſenden Leitartikel als eine un-
erhörte Verleumdung bezeichnet. Wir glauben kaum, daß ſich der
letreffende Genoſſe dadurch getroffen fühlt. Jm Gegenteil dürften
die Dinge doch wohl ſo liegen, daß das „Eisleber Tageblatt“ über
mancherlei ſehr ſchlecht unterrichtet iſt. Jm übrigen ſteht es ja
dem „Stahlhelm“, falls er ſich in ſeiner Ehre gekränkt fühlen
ſcollte, frei, für ſolche „Verleumdungen“ an geeigneter Stelle die
Beweiſe zu rverlangen. Das vorhandene Material dürfte viel-
leicht dazu reichen, den Begriff Verlenmdung in einem anderen
Licht erſcheinen zu laſſen. Der Genoſſe Zeiſing, deſſen Bemerkung,
die Landwirtſchaft laſſe das Volk bei vollen Scheunen hungern, als
unqualifiziert bezeichnet wird, hat die Dinge doch zweifel
los auch beim richtigen Namen genannt. Die Pflicht, die Länd-
wirtſchaft unter allen Umſtänden zu decken, erfüllt eben
das „Eisleber Tageblatt“ in einer Form, die trotz aller Unvrerfroyen-
heit manchma! ein ſtilles Lächeln ablockt. 4

——„S

Aus der Gewerkſchaftsbewegung.
Außerordentliche Generalverſammlung des Bergarbeiter
verbandes Tür den geſamten mitteldeutſchen Bergbau.

Am Sonntag, dem 2. Dezember. tagte in Magdeburg für die
mitteldeutſchen Bergbaubezirke eine außerordentliche Generalver-
ſammlung unter dem Vorſitz des Verbandsvorſtandes Huſe-
mann. Antreſend waren 77 Delegierte aus den Bezirken Halle,
Senftenberg, Zeitz, Nordhauſen und Hildesheim.
Die Generalverſammlung war notwendig geworden wegen der be-
vorſtehenden Tariftämpfe und Lohnfragen und der Arbeits
zeitfrage. Aus dem Revier Zeitz war ein Vertreter der ſogenann
ten Oppoſition erſchienen, deſſen Zulaſſung jedoch mit allen gegen
4 Stimmen abgelehnt wurde.

um 1. Punkt der Tagesordnung referierte Gärtner (Hil-
ocsheim) über die Stellungnahme zur Kündigung der Mantel-
tarike.. Er führte aus: Die Arbeitgeber wollen durch die Kün-

Er es

t zu machen.Dabei wird es ob die i den Erforderniſſen der Buer allein e h eng en
Lei ſteic müſſe bejaht werden. Die Durchführung durchdie A t eitrerküngerung müſſe jedoch verneint werden.

Zum 2. Punkt der Tageso veferierte Schmidt vom

nur zurzeit nicht durch Streiks, ſondern auf dem Wege
der Verhandlung, um auf jeden Fall wieder zum Abſchluß von
Tarifverträgen zu kommen.

An der nachfolgenden Ausſprache beteiligten ſich eine große An
z der Delegierten. Jn großen Zügen wurde die Politik des

orſtandes gutgeheißen, jedoch gefordert, die Lohnpolitik, da die
Löhne völlig ungureichend ſeien, auf der Grundlage bedeutend
höherer Forderungen zu führen, weil die übrige Jnduſtrie zum
Teil verſucht, auf der Lohnbaſis der Bergarbeiter die geſamte
Lohnpolitik zu führen. Die folgende Entſchließung wurde ein
ſt im mig gangenommen:

„Die am 2. Dezember in Magdeburg tagende außerordentliche
Generalverſammlung des Verbandes der Bergarbeiter Deutſch-
lands für den mitteldeutſchen Bergban nimmt Kenntnis von der
durch die Unternehmer erfolgten Kündigung der Tarifverträge im
Braunkohlen-, Kali und Erzbergbau. Die Generalverſammlung
iſt der Anſicht, daß die Nnternehmer mit der Kündigung die
Wiedereinführung der Vorkriegsarbeitszeit und weitere Verſchlech-
terungen der Arbeitsverhältgiſſe erzielen wollen, um nur auf
Koſten der Arbeiter die Produktion zu heben und zu verbilligen.
Die Generalverſammlung verurteilt das Vorgehen einiger Braun
kohlenbergwerksbeſitzer, die unter Tarifbruch und unerhörtem
Terror eine verlängerte Arbeitszeit eingeführt haben. Die Gene-
ralverſammlung erkennt an. daß alle organiſatoriſchen. techniſchen
und ſonſtigen geeigneten Mittel angewandt werden müſſen, um im
Intereſſe der Allgemeinheit die Produktion zu ſteigern und zu ver
billigen. Sie beſtreitet aber, daß dies nur durch Verlängerung der
Arbeitszeit möglich iſt. Allen Berſuchen, die Vorkriegs-
arbeitszeit wiedereinzuführen, muß und wird die
Vergarbeiterſchaft ſchärfſten Widerſtand entgegen-
ſetzen. Die Verbandsleitung wird beanftragt, alle geeigneten
Schritte zu unternehmen, um neue Tarifverträge zuſtande zu
bringen. Es iſt bei den Verhandlungen auch die Frage der Pro
duktionsſteigerung und Verbilligung mit zu erörtern. Das Er-
gebnis der Verhandlungen iſt dann einer neuen Generalverſamm-
lung oder Konſerenz zur Beſchlußfaſſung zu unterbreiten.“

Sodann referierte der Verbandsvorſitzende Huſemann über
Verbandsangelegenheiten. Er betonte, daß in der gegenwärtigen
Wirtſchaftskriſe jeder Widerſtreit, in den Reihen der Kameraden
im Jntereſſe des Geſamtverbandes und der Erhaltung des Gewerk
ſchaflsgedankens unbedingt zu unterbleiben habe. Nur dann ſei
es möglich, unter den jetzigen Verhältniſſen für die Bergarbeiter-
ſchaft erträgliche Arbeitsverhältniſſe zu ſchaffen. Huſemann fand
einmütige Zuſtimmung und damit auch die bisherige Haltung
des Geſamtverbandsvorſtandes in allen Fragen. Ein Zeitzer De
legierter verteidigte das Vorgehen der dortigen oppoſitivnellen
Kommiſſion und behauptete, daß in der Kommiſſion kein Boden
für etwaige Machtgelüſte einer Partei ſei. Lediglich die Verbands
intereſſen ſeien maßgebend geweſen, die zur Bildung dieſer Kom
miſſion geführt haben. Er ſteht weiter auf dem Standpunkt, daß
Beitragsſperre unter keinen Umſtänden durchgeführt werden darf.
Die Organiſation dürfe nicht zertrümmert werden und die Kom
miſſion wolle nur alle Abtrünnigen wiedergewinnen. Die Gene-
ralverſammlung konnte ſich mit dieſem Vorgehen jedoch nicht ein
verſtanden erklären

Verantwortlich für

w.

Dem Geſamtvorſtand, deſſen bisherige Mitglieder in der Haupt
ſgye dem Ruhrg entſtammen, wurde ein Verbandsbeirat, be

ehend aus vier mitteldeutſchen Kameraden, angegliedert. Mit
einem kernigen Schlußwort und der Aufforderung, daß jeder an
ſeinem I den Verband über alles ſtellend, ſeine Pflicht tun
müſſe, ſ J Huſemann mit einem begeiſtert aufgenommenen Hoch
die auß entlich anregend verlaufene Generalverſammlung.

Der Schiedsſpruch für das Gaſtwirtsgewerbe rechtsverbindlich.
Der am 20. November gefällte Schiedsſpruch für das halliſche Gaſt
wirtsgewerbe wurde am 20. November für verbindlich erklärt. Die
darin r Lohnſätze gelten für den Monat November. Wo
die Löhne t noch dem Schiedsſpruch gezahlt worden ſind, wende
man ſich an das Bureau des Hentralverbandes, Charlottenſtr. 19.

Endgültige Gehaltsregulierung im Verſicherungsgewerbe. Durch
endgültige Entſcheidung der Reichsſchiedsſtelle erhalten die Ver
ſicherungsangeſtellten für die Woche vom 18. bis 24. November einen
nachträglichen Zuſchlag von 25 Prozent auf die damaligen
GoldmarkWochengehälter und außerdem eine außerordentliche Zu
lage von 225 Prozent des ſo berechneten Wochengehaltes. Dieſe
Zulage iſt voll wertbeſtändig zu zahlen, andernfalls erhöht
s ſich um 25 Prozent. Die Gehälter für die letzte Novemberwoche
ind dieſelben, jedoch beträgt die außerordentliche Zulage 2738 Pro

e Auch dieſes Gehalt iſt voll wertbeſtändig zu zahlen oder in
viermark mit 25 Prozent Erhöhung.

Eine Erwerbsloſenkonferenz für den Saalkreis findet am Mit
woch, dem 5. Degzember, vormittags 10 Uhr, im „Volkspark“ ſtatt.
Die Exwerbsloſenräte des Saalkreiſes werden erſucht, ſofort zu
dieſer Konferenz Stellung zu nehmen und Delegierte zu entſenden

Aus aller Welt.
Drei Brüder gegen einen (Vachtmeilter.

Zu einem ſchweren Zuſammenſtoß zwiſchen einem Schupobeamten
und drei Chauffeuren kam es geſtern nacht in der Raumerſtraße
in Berlin. Der Wachtmeiſter Wolten geriet mit einem Chauffeur
Lukas in einen Wortwechſel. Plötzlich ſtellten ſich neben die Strei
tenden noch zwei Männer, wie ſich ſpäter herausſtellte, waren es
die beiden Brüder des Chauffeurs. Es kam zu Tutlichkeiten,
wobei der Beamte niedergeſchlagen wurde. Jn der Not
wehr zog der Beamte ſeinen Revolver und ſchoß auf ſeine Geg-
ner. Zwei von ihnen brachen ſchwer getroffen zuſammen, der dritte
entfloh, wurde aber von dem Beamten verfolgt und ebenfalls nieder
geſchoſſen. Die drei Verletzten wurden nach der Rettungsſtelle ge
bracht, zwei von ihnen ſind ſehr ſchwer verletzt. Eine polizeiliche
r rhung über die Schuldfrage iſt bereits in die Wege geleitet

r

Schwarzherſtellung von Handgranaten durch Kommuniſten. Jn
der Gießerei von Vater u. Schleicher in Offenbach haben Kommu
niſten heimlich Hand grangten gegoſſen. Der Gießereimeiſter
entdeckte dieſe heimliche Herſtellung, als ein Kommuniſt Hand

l er Bei einer r fand die Kri-minalpolizei ein es Lager von di i iT hatte gen g ie er in der Gießerei
Eine neue Jnſel entſtanden. Aus Rangoon wird demTelegraph gemeldet, 23 enga rigen e e

Ausbrüchen ein Stück Erde über die Ober
fläche des Ozeans getrieben iſt. Dieſe neue Jnfel iſt 800 Meter

litik und Wirtſchaft: F. O. H. Schul zfür Feuilleton und Lokales: Hermann Lange Je r
ſchaftliches, Provinz und Sport: Gottlieb Kaſparek; für
den a wäää ilhelm Herzig ſämtlich in e.
Verlag: „Volksblatt“ G. m. b. H. Druck: che Genoſſen

ſchaftsBuchdruckerei, e. G. m. b. H., Halle, 42/44.

7 JVereins-Kulender
der V SPD.,

Freien Gewerkſchaften, Geſelligen Vereine
ſowie der ſoztaliſtiſchen Frauen- Zuſammen
künfte im Bezirk Halle- Merſeburg.
Sedrerarigt der VSPD. Halle (Soaſe), Harz 42/41,

Hofgebäude, 2 Treppen. Feruruf 1029.
(Ortsburean daſelbſt Fernruf 1029.

Die Veröffentilichungen der VSPD. im Vercinskalender
erſolgen, wenn nicht koſtenlos gegen beſondere Ver-
einbarung die aller anderen Vereine zum jeweiligen
Milimeterpreiſe zweiſpaltig abzüglich 500/0 Rabatt.
Oeffentliche Veranſtaltungen werden nur außerhalb
r des Vereinskalenders bekanntgegeben.

c

Halle.
Jungſozialiſten. Dienskag, 28 Uhr,

im Jugendheim, Weidenplan 20. Vortrag 4044
des Gen. Heſſe üer Wirtſchaftsfragen.

Telegramm

erhaltet fräulein raffke bestimmt donnerstag stop
groesster erfolg leipzig berlin stop Koennen
2 weite Woche massenandrang nicht bewaael-
tigen stop alles steht Kopf stop reservieret
vierzig logenplaetze zur premiére für theater-
direktoren deutscher grossstaedte.

c. t. Iichtspiele am Riebeckplatz i ettem, t kündigen diermit unſere im Verkehr befindlichen

e i 100 ind 500 arden Hark

Herren und
Dawergarderohe

Brüderſtraße 3.

Leunas Wotgeld.

und 1 Billion Mark

filmkuenzel leipzig
glu r 7 7 m p rurnralle: Kaſſierer- Zuſammenkun ad Seine e en Stack 4 Theater

en wir ſo ſchnell wie möglich zu zahlen.Der Zentralkaſſierer. Merzley, aberds 7), Vrr:
Jugendabwehrkartell. Heute, Montag, PpPropheten

abends 28 Uhr, findet in der Aula derTalamtſchule, eine gemeinſame M'talteder Mhwoch. aheräs 722 Vnr:

verſammlung der dem Jugendabwehrkartell Fidelio lehzüger Strabe 88

W

O
zur Einlöſung bis Ende Dezember 10923.m Termines verlieren die Scheine re Viele

e Einlöſung erfolgt bei de Rückr tellen. n auf der leite der
usdrücklich ſei darauf hingewieſen daß bis zum

31. Dezember 1923 die vorgenanntlich im Verkehr bleiben e c e nhep
anzunehmen.

Nach dem 31. Dezember 1923 ſind dannwertbeſtändigen Notgeldſcheine über i Soler We Gid:

pfennige umlauffähig. 967Leuna-Werke, im November 1923.

hörden und Geſchäftskreiſe bis dahin das Zahlungsmittel

Ammwonlak- Werk Herseburg, m. p. B.

Walhalla-
Lichtspiel Theater

Atte Frömenane a

gliedskarte gilt als Ausweils.
Metallarbeiter. Die Funktionäre de

angeſchloſſenen Vereine ſtatt. Nur Mit
Cerctenschrot

DOMV. werden hierdurch aufmerkſam gemacht, daß am Dienstag, den 4. Dezember, Gebr. Wege 4abends 6* Uhr, im „Volkspark eine Schilerſtraße 1. Persönl. Auftreten
wichtige Sitzung ſtattfindet, in welcher der ümoetar eictBericht und Stellungnahme über die Lohn alsverhandiungen mit den IJnduſtrieüen er Volsblatt- in ihrem venesten Heinz Llawefoigen wird. Vollzähliges Erſcheinen i Lwotspiel Petel und sein Partner

ie Ortsverwaltung.daher notwendig
ſozialiſten. Dienstag,in e elr, er e:Hr. Bacher ſpricht über „Nationalli e Jugenösehriften

Rärehenbücherund Deutſche Volkspartet“.

Der große Erfolg in den 3 Vfa- Theatern!

in am kern

Dazu ein
Beiprogramm

ler ürohe

Daxu ein
Beiprogramm

Darnu ein
Beiprogramm

Bekanntmachung.
Empfänger, die vom 1. Januar 1924 an

der Reichseiſenbahn in (Saale) ein

elbſt abholen oder ſich anderer als der der

Der Verb and Halleſcher enärzte bat wie allenthalben im
Reiche auch unſerer Kaſſe den

die bei der Eilgut- und Güterabfertigung Schakcolle und a well er in mzelzgn
er Reichsregierung v

egangenen Eil und Frachtſtückgüter und Feile n r

An unſere Mitglieder!
ſtehenden Arztvertrao gekündigt,
Beſtimmungen der Verordnung

November 19283 einen wichtigen
erblickt. Obwohl durch eine neue

g vom 29. November 1923 eine Abänderung
Aerzten bekämpften Beſtſmmungen erfolgt iſt,von denbahn amtlichen Rollfuhrunternehmer be tauseohet ee e etbe i egebenen Erklärungen geiten Vo s ondere die We S der Koßenmuolleder und

gemäß der tmachung vom De Einkaußo Zentrale der Familienange rig zu den bisberigen Bedingungen
i922 auch noch für das Jahr 1928 und lanwehrstr. ehe der Erhebung von Schadenanſprüchen für

er zi und die a Lage F Healei on bitten erdeib wert unge Kaſſenmitglieder dxingend, Fäebern.
1925, eng e nicht v 35 De auf w. un e hegtenzember 1928 durch andere Erklärun en Kieine Anzeigen egebenen Falle aber die ich Behandlung unter Vorzeigung

Aen ſſe zu fordern und eine etwa vererſetzt werden. Nähere Auskunft ert wer Kerf und des Krankenſcheines der
Bezahlung ledie deſto Güter und Eilgutabfertigung. S langte De za üng abzuler W

e h vichees dergtenetzne. [PeJhyeHalle (Saale) im Dezember 1928.
c

men v a h 2 4 r

Arm tut Fretnrn

Aus heute eingetroffenem Waggon:

en AMultiplikator 1Billion

6rüne Heringe van 65 P.
Multiplikator 1 Billion.

Körbe, Gefässe, Papier mitbringen!
Niemand versäume den billigen Bin-
Kauf, da diese Preise sioh nioht lange

Nordsee
Grosser Versand naoh auswärts

Sehriftliche Anfragen können vieht
beantwortet werden, rufen Sie 1274,

1278 oder 4966 an.

Siödt. Hapdelvechule Eiveben

(Staatl. genehmigt).
Am 1. April 1994 beginnt an der etädt.

Handelsschule ein neues Sebuljabr.
Unterricht in allen Kkaufmännischen

Anmeldung vom S. bis 8. Derember
19283, beim Unterzeiohneten. 965

eldes
eendet.

Eisleben, den 8. Dezember 1923.N. fus

Die Ausgabe des wertbeſtändigen Not
des Mansfelder Seekreiſes iſt

Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

C Delitasech
Am Schwarzen Brett:

zur Grun
umrechnungsſatz bis

S. Dezember 1923 300 Milliarden.
Delitz ſch, den 30. November 1923.

rmügensſteuer.

halten können.
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Der Magiſtrat.
Gr. Ulrichstr. 58
Tel. 1274, 1275
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